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überlaffen, iftre gefammte Snfanterie ©äftel tragen

ju laffen. 3mölf ©timmen befdjließen ferner: »»Sebeö

Sataillon erhält »on feinem Santon eine gaftne mit
ben garben ber Sibgenoffenfdjaft, bem weißen Sreuj
auf rotftem ©runbe, mit bem Dtamen beö Santonö in
©olb auf bem Ouer&alfett beö Srcujeö." gür Sei*

beftaltung ber gaftnen mit ben Santonalfarheit erga*
btn ftdj mir 6'/^ Stimmen.

Trittcr SIntrag: ©efeftüg. Rwblf unb eine

ftafbe ©timme hefdjließett 18 ©tücf Srgättjungögefcftüg
für bie hefpannten Satterien, 10 ©tücf ©eht'rgöartil*
lerie unb 60 ©tücf Dteferoegefcftüg oon ber Sibgenof»
fettfeftaft anjufdjaffen. Ter ganje Stat aller Santone
beträgt: 1) hefpannte Satterien: 16 ©tuet 12 $f.
Sanonen, 80 ©t. 6 ff. Sanonen, 24 ©t. 12 ^f. Hau*
bijett, jufammen 120 ©tücf. 2) Dteferoegefcftüg: 18

©t. 12 «pf. Sanonen, 70 ©t. 6 ?>f. Sanonen, 12 St.
24 $f. Hauht'jen, jufammen 100 ©tücf. Taju fommt
3) Srgänjtmgögefcftüg »on ber Sibgenoffenfdjaft an*

jufeftaffeti: 2 ©t. 12 9>f. Sanonen, 12 ©t. 6 ^)f. Ma*

nonen, 14 ©t. 12 <Pf. Haubijen; 4) ©ehirgöartifferie:
8 ©ehirgöftauhijen in 2 Satterien ju 4 ©efeftügen unb

2 ©chirgöhauhfjen jur Srgänjung; 5) Dteferöege*

fcftüg: 30 ©t. 12 ff. Sanonen, 20 ©t. 24 spf. Hau*
bijen unb 10 ©t. 8jöffige üttörfer. 3ufammen 308
©tücf. H'etan foll Sem fteffen: 8 ©t. 12 «Pf. Ma»

nonen, 16 St. 6 «Pf. Sanonen/ 4 St. 12 9>f. Hau*
bt'jett, jufammen 28 ©tücf. Stn Dteferoegefcftüg: 10

©t. 12 <pf. Sanonen, 8 ©t. 6 «pf. Sanonen,.4 ©t. 24
«Pf. Hauftijen, jufammen 32 ©tücf. — Slm 24. ©ept.
befdjloffen bie eibgenöffifeftett ©tänbe, biefe fämmt*
tieften Slnträge ad referendum ju neftmen.

SBenn wir ftiert'tt wieber etwelcfte ©eftritte jur
Serbefferung beö SBeftrwefenö in unferm Saterlanbe
erhlideu, fo fönnen mir nur aufrichtig wünfeften, baf
bie Santonatregierungen ben Semüftungen ber eibge*

nöfftfdjen Sriegöbeftörbe entgegen fommen unb ficft

nieftt burdj engfterjige Serürfficfttigmtgen aftftalten taf*
fen werben, einem fo tief gefüftlten Sebürfniffe aftju*
helfen. SBir fönnen eö ntcftt »erftergen, wir ftatten
eine größere Mavaüerkmaffe gewünfeftt, ein SBunfcft,
ben wir fdjon meftrere üttale geäußert ftaben. Sn*
beffen geftattet nun bodj bt'e neue Sintheilung biefer
SBaffe — wenn fie anberö bie ©eneftmigung ber
Santone erhält — in ben ftaitptfädjlidjftett Santonen
bie Sinühung ber Söfabronöfcftule mit ganjen Sö*
fabronett unb nidjt bloß mit Srudjftürfett, unb ba*

bureft ift fefton »iel gewonnen. SBeitere Serhefferun*

gen woflen wir ber 3eit überlaffen, unb nur wün*

feften, baß nieftt bt'e Dtotft iftr Sebürfniß reefttfertige.

qjrotofotf beö SBettfeuerö ber Santonal*
31 r ti 11 er ie*T et aeft ein ente,

ben 20. ©eptember 1839.

Sluffteffung »om 3iel: 1200 ©djritte.
©eftußmeite: 1000 ©eftritte.

ISctacftcmcnt.

%* Im.*-» * 1 w -v»

iO -H 1 «0 *ö
A ta

tfc — e Ouotient.l

©olotfturn 1. 5. 4. 220. 55,0.

Sujern. 1. 5. 2. 221. 110,5.

3üricft. 2. 10. 4. 259. 129,5.

Safelftabt. 1. 5. 2. 263. 131,5.

SBaabt. 2. 10. 3. 249. 166,0.

Dteuenburg 1. 5. 1. 204. 204,0.

greiburg 1. 5. 1. 236. 236,0.

Slargau 1. 5. 1. 259. 259,0.

©eftaffftaufen. 1. 5. 1. 302. 302,0.

Sem 3. 15. 1. 270. 810,0.

©enf 1. 5. 0. 211. 0.

St. ©alten 1. 5. 0. 273. 0.

Stt i 6 j e 11 c n.

Tie in ber großfterjoglicft fteffifcfjen Slrtil»
lerie proöiforifcft eingeführten grictiottS»
fcftlagröftrcften jur Sntjünbung ber ©e*

fcftüglabungen.
Tie aKgemeine üttilitär *3eitung tftcilt unö über

— ISS —

überlassen, ihre gesammte Infanterie Säbel tragen
zu lassen. Zwölf Stimmen beschließen ferner: «Jedes

Bataillon erhält von feinem Kanton eine Fahne mit
den Farben der Eidgenossenschaft, dem weißen Kreuz

auf rothem Grunde, mit dem Namen des Kantons in
Gold auf dem Querbalken des Kreuzes.« Für
Beibehaltung dcr Fahnen mit den Kantonalfarben ergaben

sich nur 6>/2 Stimmen.

Dritter Antrag: Geschütz. Zwölf und eine

halbe Stimme beschließen 18 Stück Ergänzungsgeschütz

für die bespannten Batterien, 10 Stück Gebirgsartillerie

und 60 Stück Reservegeschütz von der Eidgenossenschaft

anzuschaffen. Der ganze Etat aller Kantone
beträgt: 1) bespannte Batterien: 16 Stück 12 Pf.
Kanonen, 80 St. 6 Pf. Kanonen, 24 St. 12 Pf. Hcm-

bizen, zusammen 120 Stück. 2) Reservegeschütz: 18

St. 12 Pf. Kanonen, 70 St. 6 Pf. Kanonen, 12 St.
24 Pf. Haubizen, zusammen 100 Stück. Dazu kommt

3) Ergänznngsgeschutz von der Eidgenossenschaft
anzuschaffen : 2 St. 12 Pf. Kanonen, 12 St. 6 Pf.
Kanonen, 14 St. 12 Pf. Haubizen; 4) Gebirgsartillerie:
8 Gebirgshaubizen in 2 Batterien zu 4 Geschützen und

2 Gebirgshaubizcn zur Ergänzung; 5) Reservege-
schötz: 30 St. 12 Pf. Kanonen, 2« St. 24 Pf. Haubizen

und 10 St. 8zöllige Mörser. Zusammen 308
Stück. Hieran soll Bern stellen: 8 St. 12 Pf.
Kanonen, 16 St. 6 Pf. Kanonen, 4 St. 12 Pf.
Haubizen, zusammen 28 Stück. An Reservegeschütz: 10

St. 12 Pf. Kanonen, 8 St. 6 Pf. Kanonen,.4 St. 24

Pf. Haubizen, zusammen 32 Stück. — Am 24. Sept.
beschlossen die eidgenössischen Stände, diese sämmtlichen

Anträge sà rekerevàum zu nehmen.

Wenn wir hierin wieder etwelche Schritte zur
Verbesserung des Wehrwesens in unserm Vaterlande
erblicken, so können wir nur aufrichtig wünschen, daß
die Kantonalregierungen den Bemühungen der

eidgenössischen Kriegsbehörde entgegen kommen und sich

nicht durch engherzige Berücksichtigungen abhalten lassen

werden, einem so tief gefühlten Bedürfnisse
abzuhelfen. Wir können es nicht verbergen, wir hätten
eine größere Kavalleriemasse gewünscht, ein Wunsch,
den wir schon mehrere Male geäußert haben.
Indessen gestattet nun doch die neue Eintheilung dieser

Waffe — wenn sie anders die Genehmigung der
Kantone erhält — in den hauptsächlichsten Kantonen
die Einübung der Eskadronsschule mit ganzen
Eskadronen und nicht bloß mit Bruchstücken, und
dadurch ist schon viel gewonnen. Weitere Verbesserun¬

gen wollen wir der Zeit überlassen, und nur
wünschen, daß nicht die Noth ihr Bedürfniß rechtfertige.

Protokoll des Wettfeuers der Cantonal-
Artillerie-D et« ch emente,

den 20. September 1839.

Aufstellung vom Ziel: 1200 Schritte.
Schußweite: 1000 Schritte.

Détachement.
Zahl

der

Piecen.

SW Zahl

der

Treffer.

Total

der

Sekunden. Quotient.

Solothurn 1. S. 4. 220. 55,0.

Luzern. 1. 5. 2. 221. 110,5.

Zürich. 2. 10. 4. 259. 129,5.

Baselstadt. 1. 5. 2. 263. 131,5.

Waadt. 2. 10. 3. 249. 166,0.

Neuenbürg t. 5. 1. 204. 204,0.

Freiburg 1. 5. 1. 236. 236,0.

Aargau 1. 5. 1. 259. 259,0.

Schaffhausen. j. 5. 1. 302. 302,0.

Bern 3. 15. 1. 270. 810,0.

Genf 1. 5. 0. 211. 0.

St. Gallen 1. 5. 0. 273. 0.

Miszellen.
Die in der großherzoglich hessischen Artil-
lerie provisorisch eingeführten Frictions-
fchlagröhrchen zur Entzündung der Ge¬

schützladungen.
Die allgemeine Militär-Zeitung theilt uns über
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bk Seiftungen ber grfctionöfcblagr&ftrdjen folgenbe
neue Srfaftrung mit.

Sei ber limficfttigen Slufmerffamfeit, welcfte bie*
fen ©eftfagröftreften oerbientermaßen gefeftenft worben
ift, war eine feftwaefte ©eite, nemlieft bie, einer
maneftmaf oorfommenben ju feften Sewirfelung nidjt
entgangen. Selege ftieroon finben fidj fchon itt ber
Srfaftrung oon 1837, ebenfo t'n ber oon 1838.

Unter bett Serfagem oom Saftre 1837 beffnbet
fteft aitcft einer, bei weldjem bie Tetonatioti oftne Snt*
jünbung beö itt baö Dtöftrdjen gefcftlageiien Sornpul*
oerö erfolgte. Sö ift fehr waftrfcfteitilicft, baß audj
tiefer aui ju fefter Sewidclung entftanben ift.

Tie Srflärung biefer Srfcfteinung ift
nidjt unwefenttietj, ba fie audj im Saftr 1838 oor*
fam. SBenn bas reibenbe Sölhcften auö ber Um*
fdjließttng beö grictionöfagcö mit ber geringften Sraft,
wobei nämlt'di eine feftr fleine ©efeftwinbigfeit ftatt*
ftnbet, auögejogen wirb, entftebt feine Sntjünbung,
wie Srfaftrmigett feftr beftimmt bargetftatt ftaben. Sö
ift eine ber Sinflemmmig beö Sölbdjenö enffprecfteitbe
Sraft noch in bem üttaße erforberlidj, baf in einer
furjen Reit, alfo mit einer jiemlicft großen ©efeftwiu*
bigfeit, baö Sölhcften auögejogen wirD, um burch
Dteihung ben für bt'e Siitjünbuug erforberfidjen J^t'^e*

grab ju erjeugen. Sft nun bie Sinflenunuttg in fol*
ctjem ©rabe ftarf, baß eine große Sraft mit möglicftft
großer ©efeftwinbigfeit jum Sluöjiefteu beö Sölbcftenö
nötftig ift, in welcftem galle bureft bie grt'ction ein
feftr ftofter Higrgrab eutfteftt, fo wirb ftierbureft eine
foldje Srplofion erfolgen, baß fie t'n ihrer SBirfung
ber bei Sitallquedfilberö ober beö Snaflftlberö gleich
ift. Son biefer aber ift bt'e merfwürbige Sigenfcftaft
befannt, baß fie mt't einer foleften Heftigfeit ober ©e*

fdjwinbigfeit »or ficft geftt, bei weldjer Sretter bureft*
fdjlagen werben, aber feine 3ett für Sntjünbung —
felbft beö höcfjft leieftt entjünblicften ^utoerö — »or*
baitben ift.

Tt'e Srfaftmng im Saftr 1838 ftat ergeben,
baß bt'e »orgcfoinmeitett Serfager meift »on ju fefter
Sewirfelimg fterrüftrten, wai balb burd) bai Slbrcif*
fen einer ©cftleife, batb bureft baö Slbbredjen eineö
Dtöftrcftenö am obern Snbe u. bgl. ficft erga6. Si*
m'ge Serfager waren »on ber Slrt, wie ber erfte Ser*
fager im Saftr 1837, bei welcftem Tetoitatt'on ohne
3ünbuttg ftattfanb. Dtacft ber hierüber gegebenen Sr*
flärung wären aher biefe Serfager ebenfaflö auö ju
fefter Sewidclung entftanben.

Unter biefen Umftänben erfdjien eö »on SBicftttg*
feit für bie wettere Serooflfommnung biefer, fonft
in öielfadjer Hinftcftt ficft hefonberö empfehleitbeti Dtöftr*
eften, üttittel gegen tai immer nodj utöglicfte jit fefte
Sefctjnüren berfelben aufjufttdjen. Dtun ftätte mau
aber an einigen ©rüden, bt'e hei Slnwenbung beö

«Probirgewidjtö härter ftanben unb bt'e wieber jerlegt
unb »ou ber Sefcftnürung befreit wurben, bie Snt*
beduug gemaeftt, baß bureft bett jiemlid) bümten nm*

ben Sinbfaben biefer Sefcftnürung mitunter rinnen*
artige Sinbrürfe in bie Serfappuitg eingefeftnittett
worben waren, in benen bann bie Umwidlungen beö

gabenö feft einlagen unb fo baö befonbere geflftefteit
beö Sölbctjenö oerurfadjten. H'erburcft würbe bie
Sbee hcroorgerufen, cö fönne woftl ber ju feften Um*
widlung ganj üorgebeugt werben, wenn man, ftatt
beö biöfterigen gewöftnlicften Stobfabenö, ber, wie er*
wäftnt, bünn unb runb war, eine jieinlt'dj breite, je*
boeft hinlänglich fefte jwirnene ©eftnur näftme.

Temttacft würbe nun juerft jur Sewirfelung
eine folefte ©eftnur oon 1 Sinie Sreite genommen, bie
mit berfelben möglicftft ftarf bcwirfelten Dtöftrcftcn ftiel*
ten baö ^robirgewidjt oon 8 ^fmtb auö, fönnten leieftt
abgcjogeii werben uub gaben feinen Serfager. Tiefe
fcftmale ©eftnur jerriß jeboeft leieftt, wäftrenb beö Se*
wirfelnö, unb cö würbe bafter alöbalb eine 2 Sinien
breite ©djnur gewählt. Tie junäcftft mit biefer ge*
fertigten Dtöftrdjen ftielten ein ^robtrgewicftt »on 10
93funb aui, unb wurben auffaffenb leieftt im Sergleicftc
mit ben burd) ben gewöfjiifidjcn Sinbfaben ftewidelten
Dtöftrdjen unb oftne Serfager abgejogen. — Sei einer
Slnjaftl möglicftft feft bewidelter Dtöftrdjen, wetefte bai
ÜJrobirgewidjt »on 3 bii 4 ffunb auöftalten, wurben
mit geringer Sraft abgejogen unb gaben gleieftfaflö
feinen Serfager. üttan entnahm ftierauö, baß bei ber
Slnwenbung ber ©eftnur ein jiemlicft großer ©pielraum
in beut üttaße ber Sinffemmung burch bie Sewidclung
ftattftnben fönne, oftne einen Serfager befürchten ju
muffen. — Üttitfelft 2 Sinien breiter ©djititr würbe
ferner eine jiemlicfte Slnjahl Dtöhreften mit einer Sraft
ober einem ©egcngcwt'cftt »on 1 ^)funb hewidclt. Tiefe
hielten baö sprobirgewieftt »Ott 4 spfmtb aui, nnb bei
bem Sfbjicljen gab cö 1 Serfager, ber bureft ju fcfdjteö
Herauögeften beö Sölbcftenö entftanb. — Dtacft wei*
tern Serfucfteit, bt'e jum Sfteit eine 3 Sinien breite
©eftnur, jum Sfteil bie ©cgengewidjte »on 1, 2, 3
unb 4 spfnnb bei ber Sewirfelung uub bt'e forrejponbi*
renbeit ^robirgewidjte betrafen, unb bei weteften eine
bebeutenbe Slujaftt Dtöftrcftcn oftne einen Serfager »er*
braueftt würben, entfeftloß man ficft ju folgenben, für
bie Slnwenbung ber ©eftnur jum Sewideln am
geeignetften erfcftietienett Seftimmungen : b i e S e*

widelung gefeftieftt mittetft einer 2 Sinien
breiten ©djnur; bie bei bem Sewideln hei»
läufig anjuwenbenbe Sraft ift gleicft 2Vz

fiunb mtb baö ^robtrgewicftt wirb ju 6
$funb angenommen.

Üttan fann naeft bt'efen Serfucften int Slffgemeinen
reeftt günftige Diefultate »on ber Slnwenbung ber
©djnur, ftatt bei gewöhnlichen Sinbfabenö, erwar*
ten. Sin Jit feftcö ©teften ber Sölhcften fdjeint nänt*
lieft ganj entfernt ju fein, inbem baö, biefeö geftfteften
fter»orbringenbe Sinfcfttteibeit beö Sinbfabenö nieftt
meftr »orfommt, unb einer ju feieftten Sewtrfefmtg
wirb, wie früfter, burd) baö ?>rohirgewid)t ftinrridjenb
»orgebeugt fein. Slffgem. üttilir.*3eitmtg.

Sür bie Stcbaftton: fc 9t. Töalffteivb, Hauptmann. 53erlaej 6er 9t. C 5öaltt)arb'fd)«n 93ucljftanbfung.
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die Leistungen der Frictionsschlagröhrchen folgende
neue Erfahrung mit.

Bei der umsichtigen Aufmerksamkeit, welche diesen

Schlagröhrchen verdientermaßen geschenkt worden
ist, war eine schwache Seite, nemlich die, einer
manchmal vorkommenden zu festen Bewickelung nicht
entgangen, Belege hiervon finden sich schon in der
Erfahrung von 1837, ebenso in der von 1838.

Unter den Versagern vom Jahre 1837 befindet
sich anch einer, bei welchem die Detonation ohne
Entzündung des in das Röhrchen geschlagenen Kornpulvers

erfolgte. Es ist sehr wahrscheinlich, daß auch
dieser aus zu fester Bewickelung entstanden ist.

Die Erklärung dieser Erscheinung ist
nicht unwesentlich, da sie auch im Jahr 1838
vorkam. Wenn das reibende Kölbchen aus der
Umschließung des Frictionssatzcs mit der geringsten Kraft,
wobei nämlich eine fehr kleine Geschwindigkeit
stattfindet, ausgezogen wird, entsteht keine Entzündung,
wie Erfahrungen sehr bestimmt dargethan haben. Es
ist eine der Einklemmung des Kölbchens entsprechende
Kraft noch in dem Maße erforderlich, daß in einer
kurzen Zeit, also mit einer ziemlich großen Geschwindigkeit,

das Kölbchen ausgezogen wird, um durch
Reibung den fur die Entzündung erforderlichen Hitzegrad

zu erzeugen. Ist nun die Einklemmung in
solchem Grade stark, daß eine große Kraft mit möglichst
großer Gefchwindigkeit zum Ausziehen des Kölbchcus
nöthig ist, in welchem Falle durch die Friction cin
fehr hoher Hitzegrad entsteht, so wird hierdurch eine
solche Erplosion erfolgen, daß sie in ihrer Wirkung
der des Kuallquecksilbers oder des Knallsilbers gleich
ist. Von dieser aber ist die merkwürdige Eigenschaft
bekannt, daß sie mit einer solchen Heftigkeit oder
Geschwindigkeit vor sich geht, bei welcher Bretter
durchschlagen werden, aber keine Zeit für Entzündung —
selbst des höchst leicht entzündlichen Pulvers —
vorhanden ist.

Die Erfahrung im Jahr 1838 hat ergeben,
daß die vorgekommenen Versager meist von zu fester
Bewickelung herrührten, was bald durch das Abrcis-
sen einer Schleife, bald durch das Abbrechen eines
Röhrchens am obern Ende u. dgl. stch ergab.
Einige Versager waren von dcr Art, wie der erste
Versager im Jahr 1837, bei welchem Detonation ohne
Zündung stattfand. Nach dcr hierüber gegebenen
Erklärung wären aber diese Versager ebenfalls aus zu
fester Bewickelung entstanden.

Unter diesen Umständen erschien es von Wichtigkeit

für die weitere Vervollkommnung dieser, sonst

in vielfacher Hinsicht sich besonders empfehlenden Röhrchen,

Mittel gegcn das immer noch mögliche zn feste

Beschnüren derselben aufzusuchen. Nun hatte mau
aber an einigen Stücken, die bei Anwendung des

Probirgewichts härter standen und die wieder zerlegt
und von der Beschnürung befreit wurden, die

Entdeckung gemacht, daß durch den ziemlich dünnen run¬

den Bindfaden diefer Beschnürung mitunter rinnen-
artige Eindrücke in die Verkappung eingeschnitten
worden waren, in denen dann die Umwicklungen des
Fadens fest einlagcn und so das besondere Feststehen
deS Kölbchens verursachten. Hierdurch wurde die
Idee hervorgerufen, es könne wohl der zu festen
Umwicklung ganz vorgebeugt werden, wenn man, statt
des bisherigen gewöhnlichen Bindfadens, dcr, wie
erwähnt, dünn und rund war, eine ziemlich breite,
jedoch hinlänglich feste zwirnen« Schnur nähme.

Demnach wurde nun zuerst zur Bewickelung
eine solche Schnur von 1 Linie Breite genommen, die
mit derselben möglichst stark bewickelten Röhrchcn hielten

das Probirgewicht von 8 Pfund aus, konnten leicht
abgezogen werden und gaben keinen Versager. Diese
schmale Schnur zerriß jedoch leicht, während des Be-
wickelns, und cs wurde daher alsbald eine 2 Linien
breite Schnur gewählt. Die zunächst mit dieser
gefertigten Röhrchen hielten ein Probirgewicht von 10
Pfund aus, und wurden auffallend leicht im Vergleiche
mit den durch den gewöhnlichen Bindfaden bewickelten
Röhrchen und ohne Versager abgezogen. — Bei einer
Anzahl möglichst fest bewickelter Röhrchen, welche das
Probirgewicht von 3 bis 4 Pfuud aushalten, wurden
mit geringer Kraft abgezogen und gaben gleichfalls
keinen Versager. Man entnahm hieraus, daß bei dcr
Anwendung der Schnur ein ziemlich großer Spielraum
in dem Maße der Einklemmung durch die Bewickelung
stattfinden könne, ohne einen Versager befürchten zu
müssen. — Mittelst 2 Linien breiter Schnur wurde
ferner cine ziemliche Anzahl Röhrchen mit einer Kraft
oder einem Gegengewicht von 1 Pfund bewickelt. Diese
hielten das Probirgewicht von 4 Pfund aus, uud bei
dem Abziehen gab es 1 Versager, der durch zu leichtes
Herausgehen deS Kölbchens entstand. — Nach
weitern Versuchen, die zum Theil eine 3 Linien breite
Schnur, zum Theil die Gegengewichte von 1, 2, 3
und 4 Pfund bei der Bewickelung und die korrespondi-
renden Probirgewichte betrafen, und bei welchen eine
bedeutende Anzahl Röhrchcn ohne einen Versager
verbraucht wurden, entschloß man sich zu folgenden, für
die Anwendung der Schnur zum Bewickeln am
geeignetsten erschienenen Bestimmungen: die
Bewickelung geschieht mittelst einer 2 Linien
breiten Schnur; die bei dem Bewickeln
beiläufig anzuwendende Kraft ist gleich 2'/?
Pfund und das Probirgewicht wird zu 0
Pfund angenommen.

Man kann nach diesen Versuchen im Allgemeinen
recht günstige Resultate von der Anwendung der
Schnur, statt des gewöhnlichen Bindfadens, erwarten.

Ein zu festes Stehen der Kölbchen scheint nämlich

ganz entfernt zn sein, indem das, dieses Feststehen
hervorbringende Einschneiden des Bindfadens nicht
mehr vorkommt, und einer zu leichten Bewickelung
wird, wie früher, durch das Probirgewicht hinreichend
vorgebeugt sein. Allgem. Milit.-Zeitung.

Für die Redaktion: F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag der SZ. L Walthardschen Buchhandlung,
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